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fungierte er bis zu seinem Tod als deren 
unumstrittene Führungsfigur. Er leitete die 
Partei mit einem aus nur wenigen ge-
wählten Mitarb. bestehenden Aktionskomi-
tee auf autoritäre Weise. Obwohl die Frak-
tion bei den RR-Wahlen von 1897 einen 
absoluten Sieg erlangte, wurde der diktator. 
Führungsstil V.s Ende der 1890er-Jahre 
durch den extremist. mazzinian. Flügel zu-
nehmend infrage gestellt, was zu einer 
Spaltung führte. Zentraler Streitpunkt zwi-
schen der von V. geleiteten konservativen 
Gruppierung und der sezessionist. Associa-
zione Democratica war die Wahlrechtsfra-
ge. In seinen letzten Lebensjahren setzte 
sich V. für eine Wahlreform ein, die die 
Vorherrschaft seiner Partei in Triest ge-
genüber dem rasanten Aufstieg der slowen. 
und sozialist. Parteien garantieren sollte. 
Dennoch stellten die Triestiner Sozialisten 
nach der Wahl von 1907 die absolute Mehr-
heit der in den RR zu entsendenden Abg. 
1901–08 hatte V. das Amt des Vizepräs. 
des Gmd.ausschusses inne. Er pflegte per-
sönl. Kontakte zu wichtigen irredentist. Po-
litikern Italiens. Ein diesbezügl. zentrales 
Forum bildete die Freimaurerei, durch die 
V. auch mit Matteo Renato Imbriani, dem 
Begründer der Pro Patria Irredenta, und bes. 
mit dem röm. Bgm. und Großmeister der 
Loge Grande Oriente d’Italia Ernesto Na-
than in Beziehung stand. 1894 wurde die 
von V. geleitete Triestiner Loge Alpi Giulie 
wegen des österr. Freimaurerverbots im 
italien. Udine gegr. V. war daneben in zahl-
reichen Ver. und Organisationen aktiv: 
Mitgl. der Unione Stenografica Triestina, 
des Triestiner Fechtver. und ab 1894 des 
Triestiner italien. Alpenver., 1883–89 Vors. 
der Società Ginnastica Triestina sowie des 
1885 in Triest gegr. Schutzver. Pro Patria, 
nach dessen Auflösung 1890 Beteiligung an 
der Neugründung unter dem Namen Lega 
Nazionale im darauffolgenden Jahr. V. war 
schließl. auch eine der treibenden Kräfte 
hinter der 1896 erfolgten Gründung der 
Ges. Dante Alighieri, die eine Stärkung der 
italien. Sprache und Kultur im Schulwesen 
des Küstenlands gegenüber dem Dt., Slo-
wen. und Kroat. zum Ziel hatte. Sein Nach-
lass befindet sich im Civico mus. di storia 
patria, Trieste. V.s Cousin, der Jurist und 
Politiker Giacomo V. (geb. Triest, 7. 12. 
1861; gest. an der Isonzofront, 20. 11. 1915, 
gefallen; mos.), Sohn von Vitale V. und 
Elisa (Lisetta) Norsa aus Mantua, ab 1889 
verheiratet mit Emma Gfn. De Sanctis, 
leitete ab 1878 die irredentist. Studenten-Z. 
„Il Martello“ und war Mitbegründer einer 

irredentist. Geheimges. für Studenten und 
Arbeiter in Triest. 1878 wurde er verhaftet 
und in Graz zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt. Nach seiner Entlassung übersie-
delte er nach Italien und erhielt 1881 die 
italien. Staatsbürgerschaft. Im Jahr darauf 
schloss er ein Jusstud. in Bologna ab, diente 
anschließend in der Armee und beschritt 
eine Karriere als Univ.Prof. in Camerino 
(1885–87), Macerata (1887–95), Messina 
(1895–1900) und Bologna (ab 1900). V. 
verf. wichtige Stud. über den Landbesitz in 
Italien. Ab 1911 Mitgl. des Partito Nazio-
nalista Italiano, wurde er 1914 in den 
Gmd.rat von Bologna gewählt. 1915 rückte 
er freiwillig zum Kriegsdienst ein und fiel 
noch im selben Jahr. 
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Venus Michael, Pädagoge. Geb. Prag, 
Böhmen (Praha, CZ), 28. 10. 1774; gest. 
Wien, 12. 11. 1850. – Sohn eines Angehö-
rigen der k. k. Armee, Vater des Pädagogen 
Alexander V.; verheiratet mit Theresia V., 
verwitwete Weinberger (gest. 1854). – V. 
kam aufgrund einer berufl. Anstellung sei-
nes Vaters im Kindesalter nach Wien, wo er 
sich zum Lehrer ausbilden ließ und bereits 
1791 Gehilfe des Zeichenlehrers an der 
Normalhauptschule bei St. Anna wurde. 
1792 versetzte ihn →Joseph Spendou als 
Lehrer an die Hauptschule am Bauern-
markt. 1804 übernahm V. gem. mit Johann 
Drack die Dion. dieser Schule. Neben 
seiner Lehrtätigkeit versah V. mit Beginn 
seiner Anstellung am Bauernmarkt die pri-
vate Betreuung und Nachhilfe von Taub-
stummen aus adeligen Familien. Method. 
wurde er dabei von Joseph May angeleitet, 
der ab 1792 Dir. des Taubstummen-Inst. in 
Wien war. An diesem war auch der später 
berühmte Phrenologe Franz Joseph Gall als 
prakt. Arzt beschäftigt, mit dem V. bis zur 
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